
Üß den dreyen vorgestelten Disteln/ (I.) ist das
l >^ ^ Geschlecht/ so klein Wegdistcl gencnnet

^wird/gar eindornechtce rn stachlechtee Kraut/
beydes mit Blätteren rndMil Stengeln/wieditge-
genweiiige Flgiiraj.ßwcist/ an den ^'n s,eln oersten,
geln erscheinen seine kopffecbte braune Blumen/fast
Wleandem0nox>or6o- die Wurizel fiaderetlin Erd¬
reich wcitvmbsrch/nilt vielen F.iscin vinbgeben.

^ II. Die Sterndistel ist zw^yerley: Die erste hat ein ^
GttrnW.l. schlechte Wuryel/ fast auli u e'cher etliche Sten.

^el erspreisen/ mit ihren Ncb nzwci zlein/ an welchen
kleine dornechreKöpfsleinwachsen/mt braNnen^ pr?-
filzen Farb^Blümlein/ i^nach der Blühet findet matt
den Saamen in gedachten Köpfsiein verschlossen/
kleiner dann ander Distelsaamen.^ Ihre Blatter seyit
schmalzcrschnitken/vndcnamsicng<lviel grosser dann
oben. Mitten an den Stengeln erscheinen cisiche dor,
ner/wclche rund beysammengeftketse»)n/ vndwieeiN
Stern anzusehen/Saber es den Namen trägt-

wc./st'crn. ^ ^ ist diesem beynahe gleich mit Wu»
^si«l.^^"^eln/Stcngeltt/Blätteren vnd Blumen/ Mm daß

dieselbe weiß seyn/ daher es auch weiß Sternlistel
geneimerwird.

Von den Namen,
erste Geschlecht wird Tcntsch Minilet/klein

Wegdlstel/^aieuilsch /
^i. 1^1. 5jZiNoüls. ziisuliitoj.vulAariszd.L.
^ri2c^NcIia,R.ueI!.Laicjuus l^I.^.Ooci.uc: ^culxe-
c>lzLa2^,A<j.Lzr^un5lj?innlziI?musvuIg^ri8,I^oli>.
poj)'scsvlkoLl'Ireoxkr.I.ugij.0no^<zräon.(Zer.Z

Die

1080 D.JawßtThcodorlTabemaemonkani/
Löwindistcl. csräuusterox. k I Klein Wegdistel.

kol^acanclra l'keo^krsüi.

Farben etwas bleichgoldgelb seyn/gleich wie deß ^rra-.
ü^l!cti5,rnd von wegen seiner langen/harten/schar-
pftell vnd spitzen Dornen/damlrsie vmbseizctseyn/
jzanizalscheuwlich.

Man soll tieft Distel auff dunen steinechten Ber¬
gen finden.

Von den Namen.

^Oewendistel wird Lateinisch gciieniiet Lsr6uu5 5s»
^roxzp^oenix vttdl^co.^carna minorc^ule liOii
fc>Iiolo,L.L.^c»zLarc!nui tervx, Oocion.?iioeuix,
I^eo-Larcluus ferox,Ooc!«Laröuu!>fei oXzI^UA.Ler,
Englisch Cruell/Thistle. Welsch

v Vour Gebrauch der ^öwcndlftcl.

^.Ieweil diese Distel frembd ist/finde ich nicht was
^ sie für e?nen Nuizen n» der Alhiiey haben könne.

II. GtetndlM

Das XXI. Kapitel.

Von T^cgdtstclvndSternVlftcl.



Aß dißKrant auch vnder die Distelkramer
zn rechnen sey / geben scinc Blätter gnng-
sam dar / dann es nicht wol mag mit den

Handen zerbrochen werden. Es nberkompt ein schlech,
te harte Wurzel wie ein Hol,; / vnden anst :n kleine
Zaseln zertheilet: Anß der Wm-zel rompt der Sten-
gel/inviel dicke harte vnd gebogeneAestlcin abgethei¬
let. Seine Blätter seyn gar knriz/ dick vnd stachlicht/
weicher sehr viel an einem Zweigten? stehen/daher es'

^ gany stachlecht scheinet: Zwischen den Blätteren n.
berkompt es röche Beerlem/darinnen ein Saameu
crfiinden wird.

Es wächst von sich selbst am Meer/daher es auch
Meerstachel genennt wird.

Von den Namett.
«MSEerstachel/wirdanch vom ^urZiors genennt
^^Scorpionkrauc. Lateinisch l'- agon oder l'ra-
^05. j^Kaü ipinvso ZjNliis>L.K.'7'la^uiii>IVZsrrk.
I.Zc.Lail.clssc.j^on/I'iÄguzLc 2.Fenu«, Oo<Z.

gal. l'lÄAvi^ imjZiobus, IViarc^^cZ.I'iaAon«^lacctuali,
Oer.^

Nder die Disselkranterist aitch von dem^u. Mclooendtt
diese Melonenvistel referiert worden/

- welche da scheinet anß einerPftben oderMe. '
lonenvndDistelnzusanimei,gewachsen seün/daher
sicalieh ihrenNameiiliterkommei'./ istemesrnndeil
Gewächs/von v-'.den aiisf breit/ biß oben anßganiz
gleich vnd rund gespiker/ da sie eine dicke Wollen a-«/
in welcher rothe spiyige Schottlein ligen/ nur tien ^,,n
runden Saamen.

Alchwendig scheinet sie/als were sie mit dicken Rip,
pen vnderschieden / welcher vierzchen/ an jhm gcfun.
den werden / mit krummen dornccdk-n Facten allen,
thalben vmbherbeser-t/gleich wie einStern anzusehen/
also daß man sie nicht wol tan an^reisfea/ «Wischen

wic

Das XXII. Kap.
Von dem Kraut

Die andern zwey aber nennt man Skerndistel/^Wci^
lendistel vnd Mdendistel. Niderlaiidisch Sterredi-
skel. Englisch Star Tyistle.Franrzostsch

/>5.^ jatciiiisch8pma5t^jia. lLarcinus ÜsII-nus vnd
II. Lclll. Laicjuuz ii-;!larus 5oli)s

p-kiaverix ert^riLizL.L.Lr^nAiunizöl'uni'.alrerumi
^acrli.Lsräuus Kelja-

tU5,l)ocj. m: /^<I.(iiveLaIcicrÄjZa)I.vli.Lam.(!Lr.
<ü-i^uuz iiellaronus tive Ke!Iaric>,Lsl'.Iic>i'r.?c>I)^
canrliz, Lor6.kiii.IV1^2c2ncKo517ksc>^trr.l)Älec!i.
I^ugcj.LLtäuus muriLZlus, Llul.kiit.

T»c erste ist gemein allenthalben: Die andere aber
vmb Straßbnrg/auch in Ica'aa vmb Ferrar vnd an-

V derewo.) »

Das XXII I.Kap.
VonMcloncndzsicln.

Meloneiidistel.
Uelocaräuus«

Das- Ander Buck/oon Kräukern.
I li- Weiß Sterndistel.

Lplna stella albs.
Meerffachelkraut.



! °81 D. Zawöt Thtodon Tab-rnaemontant/
k wie ein Summer von Farben. Inwendtghatsieein k

weiß schwammechtes Fleisch/ wie in den Meloiien/

Mit einem Häutlein vnderschieden. Vberkompt keine

Blätter/wie sie auffdem Land stehet / so gewinnt sie

vnden gar kleine harte Wnrizelein / welche sich weit

außbreiten.

I^olielius meldet/daß sie auß der newenJnsel in

Engelland von denSchiffle»tten sey gebracht worden.

Von den Namen.

HUElonendistel wird Lateinisch genennt klelocar-
^ ^<luv5 oder I^lelocarcluus eckinaruü In6i-L occi-

cluze.irem Lcl^ino melocaÄos.lMelocaKus In6ise

c>cci6emz1i8,L.L.LckinornelocaQos,^cj.I^oli.ico.

Llull ^lelocar^uus eckinacus ?ense, (Zsr.

L Niderländisch/Stekende Meloendistel van WestIn-

dien. Englisch HedgehoggeThistle.Z ^

Da^ XXIV. Kapitel.
Von stachettcht Aloe.

Stachelichte Aloe.

^loe^msricAna.

Ätoe.
S beschreibet L.Llullu-i diese Aloe in seinen

observar.t^ilxan.l-t).! cgp .77. vnd sektt/daß

sieviellange/grosse/breite/gruneBlätter über-

tomme/gan^ glatt/vnd am vndersten theil drey oder

vier zwerch Finger dick/welche hart in einander sie-

hen/wie an der gemeinen Aloe/ sIedoch istdieseviel

siachlichter vnd blauwer dann die erstean ihren

«ussersten Theil bekommen sie ihre Spiken / welche

L nichts anders seyen/dann ein dicker harter Dorn/al. K

so hart/ daß man sie auch für ein Senl gebrauchen

könne. An den Seiten erscheinen kurize Dorne / vnd

am breiten Theil seyn sie gany safftreich / eines bittern

vnd scharpffen Geschmacks. Mitten auß bei» Blätte¬

ren soll ein Stengel wachsen / fast eines Arms dick.

DieWuryel ist dick / lang vnd krumb/gleich als mit

Gleichen abgetheilt/ auß welchen an den Seiten viel

andere junge Stock vnd Wmyeln herfür wachsen/

wie an der Fignr zu sehen ist/ vnd wenn dieselbige nit

in der Zeit abgenommen werden/so einziehen sie der al¬

ten Wurzel ihre Nahrung/daß sierntorren muß.

Lseklpinus schreibt/daß er gesehen hab den Sten¬

gel mitten anß dem Gewächs mit kleinen vnd wenig

Blattern Herfür kommen / welcher in wenig Tagen

eylff Elen hoch gewachsen sey: Oben Haber gleich als

viel Zweiglein bekommen/wie ein breite Umkella,an ^

welchem die Blumen übersich gestanden seyen/eines

Fingers hoch/außwendlg grünlich/jnnwendig aber

bleich/welcher jede sechs Blättlein gehabt: Vnd ge-

gen dem Winter ist der Stengelwiderum verdorret.Z

Ist gar ein frcmbd Gewächs in Teutschland/ so da

erstlich auß den Occidcntalischen Inseln in Teutsch-

land ist gebracht worden.Von den Namen.

^>Icsestachlcchte Aloe wird Lateinisch genemit
'^''toc>4mei'icznz,vnd ^loei^inosa. ^loekolic»

in oI)lor>Aum 2culeuM2l,eunle>L.L.^loe^me5i-

czna, Oocj.Llut.lrit^.Lc lukl.Lali.L2M.I^uFtj.L^li.
^loe in pilznc» virero, ^cl. kolio mucronaco >

(Zer.zjreium ^enus, Lces.ijzjnofa live/Vmericana»

Von den Indianern vnd Spa¬

nisch c^o».

^Zn Valencia in Spanien nennen sie es n/v

/-t,daS ist/Fadeii vnd?>1adel/dieweil die Spiken für

ein Nadel/die innern Fasen aber für Faden gebraucht

tönen werden/also daß man Leinwatt darauß macht.^Z

Innerlicher Gebrauch der Aloe.
AS schreibet L.elulius>daß diese Aloe in grossem

^Brauch sey bey den Indianern: Sonderlich der

Safft den sie daranß bringen / vnd auff mancherley

weiß gebrauchen.

Miß der Wuryel/ehe sie gar zu sehr schoßt/höltern

sie außvnd samblen darvon den Safft / welcher als¬

bald wie ein Syrup dick wird / diesen lochen sie ein we¬

nig/ so ists wie ein Honig: so manS säubert / -st er wie

Zucker: gewässert/wird wieein Essig.' Sie chi-nanch

ein Wurzel varzu / alsdann gebrauchen sie es für

Wem/so mächtig voll macht^

Auch machen sie die zarten Blätter mit Zucker ein.

Darvon mauweitlaiifstiger beycrmeldrem ^mkors

lesen kau.

LEusseriicher Gebrauch.
?^Ie Amerikaner heylen auch die Franyofen dar- Fran -zosm,

^mit: sie mmmen ein Stück / zerschneidens klein/

chunS in ein Hasen/ vermachens wol mit Leym/ ko-

chenS drey Stund/ darnach tragen sie den Hafen zu

dem Krancken / thuns auff/vnd lassen den Danipff

vnd Ranch an Krancken/davon ein grosser Schweiß

verursachet wird. Oder aber braten auff den Kolen

«in Blatt/ vnd lassen den Dampffvon dem Krancken

in sich ziehen/ Aber weil der Schweiß so starck getrie¬

ben wird/werden sie sehr schwach.

Die Blätter braten sie auff Kolen / knicken den fris-h«W«n-

Safft aiiß/vnd gicsscns in die frische Wunden/ vnd

heylen sie bald.

Der Safft von dem jungen Kraut vnd Wurizel D<p»nB»?.

Mi't Wermuth vermischet/ wird in die Bissz der Vi¬

pern gethan.

Vmb Ivlexico da es dann gar zu viel wächst/vnd

wie Lomara schreibt/zweyer Manns hoch / Pflegen

die Amerikaner vmb ihre Aeckcr zu psiai'izen (wie wir

die Dörner) zn Verhütung derselbigen: Sie gebran-

chens aiich für Holy/ vnd die Aeschen darvonzur La»l-

gen.

Die Blatter brauchen sie für Ziegel: sie machen

auch Papeyr darauß für die Mahler.

Sie bereiten? mich wie Hanfs oder Flachs/ vnd

machen Seyler/Gürket/Halffrern/ KleMrvnd der-

gleichen darauß: wie dann auch Schuhe / als wann

sie von Seylern gemachet werenEs sollen auch k-Ii.

ljzali.wie Llulius meldet/Hembder darauß gemacht/

verkaufst werden. Die



Das Ander Bu ch/von Kräutern.
? O

8?

D'e Priester pflegen sich bey ihren Opfferenmit

dem Dorn/so zu öberst am Blatt/zu stechen.

Das XX V. Kap.
Vom gemeinen Aloe.

* Gemeine Aloe. * äloe vulgaris.

L

tt

Gemeint
Al«.

As gemeine Aloe hak saißte Blätter/ ander¬

thalb Spannen hoch/zuIeiten länger/zwey¬

er Fmger dick/auffgefpl^et/ein wenig rund/

hindersich gebogen / vnd zu beyden Seiten mit etlich

kurkenvnd stiunpffen Stacheln versorget/vnd Gin¬

gen die Blätter je eins über das ander. Der Stengel

ist lang/glait/rund/miietlich Ncbeuäste / daran rings

vmb stehen die Blumen wie die Granatblüht/sich zur

Erden neigend/von Färb gellxwiewol etlich schreiben/

daß sie es in den neuwenInseln mit weissen Blumen/

wie dann auch KlarrKioius mit leibfarben Blumen

gesehen haben.DerSaamenlstwiedeßAffodillwurtz.

Die Wurzel ist dick vnd lang/ mit Nebenzincklein be-

henckt. D>esce wächst viel m^lia vnd^rakjz-wlrd

auch aufi lnäia gebracht.man zielt jn anch in Welsch,

land/in Garten vnd Schärben vor den Fenstern / zn

Neaplez, Rom/ Venedig / ?Äelu^vnO das

mehr zu emem Spectackel dann zum Gebrauch. Es

soll auch in Frankreich in denlniuiis Scoecl^äiizus

l

Von der Natur vnd Krasse.
^>Asganye Gewächs reuchtstarck/schmeckt sehr bic«
^ter/ist warm vnd trucken im andern Grad/zeucht

auch ein wenig zusammen.
Vom innerlichen Gebrauch der Aloe.

H>ErSafft/soman in denApothecken hat/wrid am
^meistenauß Jndia gebracht/welcher auß den blät¬

tern gepreßlwird/an der Sonnen getrncknet vnd ge¬

hörtet : vndistzweyerley.Dererste wird ^joesucco-

cirrinum genannr/istlebersarb/vnd sol rein/klar vnd

bitter seyn/ein guten Geruch haben/ vnd sich leichtlich

zermben lassen.Diesenfälschen etliche mit Arabischem

Qummioder ^cacia,aber den Betrug mercketman

also/daß er nicht so bittcr/nit so starck rencht/ nit leicht-

iich zerbrechen lässet/ vnd lasset sich zwischen den Fin¬

gern nicht zeneiben.

Der ander /^loe Laballinum genannt/ist sandecht/

vnsanbervnd schwarizlecht/vnd ist nichts anders dan

die Grundhaffen deß allerreinesten Aloe/vnd wird zn

den Rosszaryneyen gebrancht.

Also taglich ein wenig gebraucht/bewahrt den Men- Ga«v»»

schen vor vielen schweren Zufällen/bringt Stulgäng/^^>""'
purgieret die Gallen vnd Schleim/ reiniget vnd stär-Mag-'n siSr,

cket denMagen: bekompt der kalten vnd blöden Lebern A"-..

wol/vnd zertheilet die Gelbsucht.

Aloe mit Mastix vermischt vnd eingenomen/ist gut Sl»c krZchfm

kvider das Blut wachsen auß dem Mund vnd Halß.

Ein qnintlein Aloe vnd Mastix ein halbquint.mit

Wermuthsafft vermenget/vnd in der Wochen zwey- Wass«s«ch,.

malgebrancht/ist gut im Anfang der Wassersucht.

Welchen Weibern jhre Zeit verstanden were/ die

sollen alle Tag dieser Pillnlen iij.htnab schlucken.nimb

deß besten Aloe ein loch/darauß formiere dreyssig Pil¬

lnlen mit Polcysafft.

So mau Aloe mit andern purgierenden Arzneyen

mischt/bewahrter denMagen/daßervon derPurga-

tion nit beschädigt werd: derhalben in denApothecken

einHauptstuck lst/vn mit viein dingen vermischt wird.

Weil aberAloe sehr birker/vn man jn allein brauchen

wolt/ mag man kleine Pillulen darauß machen/vnd

deren j.quint.oder anderhalb einnemen So man voll«

komen purgieren will/mag man in-quint. schwe: nem-

men. Etliche/wann sie weniger/bald vor dem Essen/

nemen/wii ckt es mehr/alewann sie viel gebrauchen.

Wer aber ein Schaden an der gnlden Adern/oder

hilzige Geschwulst an dem Hindern hat/der soUeAioe

nicht e.nelnmen: also auch in dunen melancholischen

ieuthen/sonderlich so gar alt sind/sollAloe l>icht leicht¬

lich gebraucht wetzen.

VomExrract vnd Pillnlen.
5X Uß dem Aloe wird ein Extra« gemacht/ so etliche

^bitter Magsaamen nennen/ welches in den seuch. Grimmm.

ten Magen vnd Grimmen dienstlich ist.

In den Aporhecken hat man zweverle» Pillnlen von PM-iH.

genannt/ viel wachsen. In Tcutfchland haben wirs Aloe:Di<ersten werden von Aloe/Myr?hen vnd Sas.

auchinHäffen/aber kan beschwerlich vor dtrKälre er

halten werdemdann allch der Regel, diesem Gewächs

gar zu wider «st. Etliche nemmens auß den Haften ge-

gen dem November/vnd henckens in die Stnben auf/

^ bleibet also zu Zeiten zwey Jahr vnversehrt/ wie die

Meerzwiebeln / vnd sagen etliche / daß sie also anffge-

henckt auch blühe.Von den Namen.

Z>Jß Kraut Heisset Griechisch^-.». Hloö.A'rabisch
^^Ä^ei'.ee^^.LateiNifch ^loe, 8smjZervjvum MÄ-

rinum. Zerrum amarum LolumeliT.^Ioe vulga-

ri'8,L.L.^ioc>1'raßM2cr,kucI,.HnZ.I)v6.ur: Lor.

Lar- Ljui?lM.^Mcommum5iLam.l)iotc. Lol.Z

Niderländisch/Welsch vnd Böhmisch Aloe.Englisch

Aloe/ Sea Honsleeke. Franizöstsch Spa¬

nisch

ran gemacht/so man pettilenriilles nennr/weli sie vor

der Pestileiu; vnd Faule bewahren / starcken auch alle
Sinnen: Die andere werden genen-

net/so zudem Haupt vnd Maaen dieniich sind/dann

sieden Schleimbencnien / vnd machenein oder zwey n>z-n.

sanftte StNlgäng/i.quint.schwer genomen: So man

dzHauptreinigenwil/nimt man siestund nach dem

Nachtessen: So man aber den Magen reimqen will/

sol man sie ein stund vor dem Nachtessen gebrauchen»
Vom enjscrllchen Gebrauch.

5V^oe Mit Essig vnd Rosenwaßcr vermischt/ vnd ü- Haiipw-h,.

^bei gelegt / mildert das Hanptwehe: Mit Wein

temperiert/wehret dem außsallendei: Haar.

Mit Rosen oder Fenchelwasser gewaschen / vnd Augmflü?,

vmb die Angen gestrichen/ nimbr den Fluß darinncn/

vnd starcket das Gesicht.

Aloe mit Wein vnd Honig vermischet/ vnd wann in
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,08^ D.AacoVtTHeodortTaöemaemontam/
. ^ ^ II. ^nreu^kortzium.^ in Mund genommen /heylet allerley Geschwar vnd ?

G.fchwZr vnd Fäule darinnen.
Honig/ Ochsengallen vnd Essig zusammen

gerührt/wie ein Pflaster warm über den Nabel gele-
Würm. gtt/vertreibet die Wurme.

Wlutzctchcn.Mit Honig mmischt/vnd angestrichen/vertreibt
hje Blukzeichen vnd Räude. ^ .

Frische wnn, Aloegepulvert/infrische Wunden gestrcwet /helf'
G?s«wär sc sie zusammen / heyletvnd erfüllet sie muFlci>ch/ ist
des gemächts sonderlich gut zu den GeschwarendeSEemachtS:
VÄ«7d-- Die zerrissene Vorhaut der Kinder fugt er zusamen.
Ander Aloe über die Feygwariz/ so sich verblutet haben/ge-
Feygwqrtz. ^«^t/stillet er- ^ e-

M«-n. In summa / Aloe ist Nttiz vnd gut für alle bose Li-
vnd fliessenden Schaden / sonderlich un Munde

v>,dh->m>ch-»Or,-n, ^ 0
z«,Mi, Drach-ubl« »nd Mmhm »«rmlstb« / «r-
-end-Schck, treibtt alle faule stinckende Schäden vnd Geschwar/

tödet auch die Wiirme darinn.

Das XXVI. Kapitel.
Von Lupkordio.

I. Lux^ort>ium.

k lc^^^ Ae Lupliochium beschreibet Oiolcori'cZes
rllxkvlbiü. lil? z»ca^>>5!. daß es ein Bium sey in I^ibia

wachsend/in 5er Gestalt des Kramskerul^
auff demBerg ^cklanrcz eines scharpffen vnd bren¬
nenden Sassts.

^ I. Ooäonseus in kiüoria liirpium pempraclis.
Z.lib.2°c2p.mahleteinKraut/Mit langen dicken stach¬
lichten Blättern/ welches etliche in Niderland für das
Lupkorlzium halten: Wie es allhie abgemahlet ist.

ii. II. Das ^nreupkorblum wird auch von vo^o-
nseo an bemeldtem Ort beschrieben/daß es viel runde
grüne Stengel habe/welches Blätter sich den Portu¬
laken vergleichen/habenauch eindicke grosse Wurzel
mit viel Nebenwinkeln.

Beyde Gewächs seyn in Teutschland vnbekanntt
Der Sasst soll auß lubia vnd inäia zu vns bracht

werden. Es behält seinen Namen
Lupkorbium.

Von der Aatur oder(?ummi des
Lupkorizi).

1^>Ic)scoriäes schreibet/wenn dicInnwohneröes
Z ^^andS den Sasst überkomen wollen/so legen sie

Suvor'etivas vndcr dasKraut/stchen darnach von wei¬
tem davon / vnd verwunden die Blätter mit einem
langen scharpffen Spieß/damit der Sasst/ welcher
Mit Gewalt herauß tringei/ nicht an sie springe/da¬
durch sie mögen beschädiget werden. Dieser Sasst soll
weiß seyn wie ein Milch / welcher mit der Zeit etwas
dick vnd hart werde- Man soll das außlesen/welches
klar ist.)
Von derNatur/Krafft/Wlrckung vnd Ei¬

genschafft des SafftS Lupkorbi).
I' Upkorbiumistgaretn scharpff hiizig Qummi>
I^^vnder allen andern das allerhiyigste/alsodaßeS

auch die Haut brennet vnd ausseizet /wie Qalenu« be¬
zeugt /ist auch einer subtielen Substanz ?erneliuh
schreibet/daß cs im ersten Jahr gany gifftig sey/vnd
halte sich biß in das vierdtc Jahrloderlänger/dar¬
nach nimpl es ab/auffdaß es abe: länger gut erhalten
werde/legt mau es in frischen Hirsch oder Zinsen
heiß vnd trncken im vierdten Grad: 5Soll jinierhalb
einem Jahr von wegen der hitzigen Art/ nn gebraucht
werden/Z

Innerlicher Gebrauch des^updoi dij.
? 'Lrnetius schreibet/daß diß Qvmmi oder^afft Schädlich»
^ eingenommen/allejnnerStcheGlieoer erhltze/en-
tzundc/zerreisje/vnd den Menschen in solch Ohnmach,
ten bringe/daß auch der kaile Schweiß außbreche.

Derowegett sich jedermau wolhienm hatfnrjuse-
hen /damit er Nicht freveittlicher weiß damit vmbgehe/
dann es den gantzen Leib zentisser/enizundet vnd de«
schädiget.

?suius ^.^inera, ^Äuarius,Getuesvnö andere
schreiben / daß es die ptrlegmacs vnd das Gewässer
mitGewalt a»ißlreibe/auch atiß den arriculiZzwie l?er^
neliussagk.

Diosconäes meldet/ man soll es mit Honig ein-
nemmen.

(Andere



z ^Andere duncken das^upkorbium in süß Man, ?
delöl ein/vnd machen «inenTeig darumb/vnd lasscns
in einem Ofen backen/dann also wird esvtcllindcr.Z

k°ernetius will / man solle es zuvor einen Tag in
Mandelöl legen/darnach widerumb herauß nemmen/
vnd in einem Citronenapffcl braten / vnd alsdann
gebrauchen:Wenn man es dann wil eingeben/ soll
man nicht über sechs oder acht GräN überschreiten,
vnd dieselbe mit Zimmet/ Mastix vnd 8j>ica vermen¬
gen.

PMentz. ^Etliche rühmen Lupkoriimm hoch Wider die Pe-
stileniz/mischcns mit Mastix Sasfran vnd Honig/wie
ein 4attwerge/vndgebenSdem Krancken: aber da¬
mit ist nicht z« schert

Eusserticher Gebrauch,
g 1^Ioscon66sschreibet/derSafftseygutwiderdkc <Z

G.akf-h.w L^Starfthl der Augen / mit Honig vermenget/
»»g-n. vnd angestnechen/welches ich doch niemand rächen

will /dann ich besorge/es würde Fell vnd Auge mit ei-
nander hinweggehen.

H»ffwehe. Er meldet auch/daß esgut sey wider das Hufftwe«
he/mit einem gewürizren Wein eingenommen.

Ha»pe rei. In die Nasen gelassen/machetmessen,vnd zmchek
!»M. viel böse Feuchtigkeit auß dem Haupt / baß auch biß¬

weilen Blut mitgehe-
s»sch«sr. Es ist gut die böst Bäulen vnd Geschwär darmit

auffzueizen.
MnSpicenol gemengt/vnd oben das Haupt dar¬

mit gesirichen/benimptdie Geschwär.^
Vondem^-meupkorbio^

t?^Dn diesem Kraut schreibt OocZonseus > daß es "
^viel SafftS bey sich habe/welcher gar nitscharpff

sey/sondern etwas schleimig vnd kalt / vnd werde von
den Einwohnern wider die grosse Hiiz vnd Schärpf-
fedesLuj,Kort,j)gebraucht.

Das AnderÄuch/von Kräutern.
11. Gestirnt Rohr vonPew.

Lstamus?sruvjanu3

Das XXVII. Kapitel.
Von gcstimt Rohr,
k. Lereus peruvianusd

^ Ä dem Lupkordio werden noch diese zwey Ge.
^wachs geseyet. I. Das erste gewinnt vier oder

fünffRöhr/gleichwieStangen/neunjehenoder
zwanizigEhlen hoch mitsehrvielen gestirnten kleinen
Disteln oder Dörnlein beseyet: Mitten anß ihnen
wachsen drey andere Gewächs wie Arm anzusehen,
m der Gestalt wie ein Cucumer/ oder wie runde dicke
Blatter/mit dergleichen gestinnten Dörnlein beseyett
inwendig hat es ein dickes Fleisch oder Safft wie die
Aloe/welcher eines sehr bittern Geschmacks ,st: in der
Höhe nagt es seine Blumen/gleich dem braunen Fin¬
gerhut : Seine Frucht ist schön Jinnobenoht/wieein

t F«ygc formiert/am Geschmack nicht vnlieblich.
!!. Das ander ist auch wie ein lange Stange oder «MÄ

Spieß mit einer dicken schwaryenRindenvmbgeben/
ist ein dickes/ hartes vnd schweres Holtz / mit vielen '
dicken/dornechken Beulen beseht.

LVoN den Namen»
s>Zese Gewächs werden sonsten gemnner: l.r:a-
^reus Peruanus tpmot'u« t'ruÄu rubro nucis
MÄAniruäine, QL.Lupkorlzij artzoreereieKgie,
^ä.l^ot>.ico.LupkorI,>um,e2tt.ico.Lereus t'pino-
su8,^ußä.Qer.II.Lsrc1uu8 cauleiiellgrv peruanust
L.L. ^runciinacea pinnsra Lc lpinoiL exorics

xIaius,/^.I.otz.ico.ear6uusKI(znar<ji,La!g»
mus peruvjznus spinot'us

(!er.^
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